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Ocypus chevrolathi Baudi auch im mitteleuropäischen 
Alpengebiet 

(Coleoptera, Staphylinidae) 

Von Siegfried Löser 


Freude, Harde, Lohse (1964) und Horion (1965) ver¬ 
muteten bereits ein Vorkommen der westlichen Alpenart Ocypus 
chevrolathi Baudi im mitteleuropäischen Alpengebiet. Während der 
Auswertung von Barberfallenfängen im Gebiet des „Murnauer Moo¬ 
ses“, Oberbayern, in den Jahren 1976 und 1977, konnte ich vier Männ¬ 
chen und ein Weibchen der Gattung Ocypus Steph. als der Art 
chevrolathi Baudi zugehörig determinieren. Der Fundort liegt bei 
Grafenaschau, Gemeinde Schwaigen, in ca. 900 m üb. N.N. oberhalb 
des Fuchsloches am Weg zum Hörnle. 

Bei der Determination nach Freude, Harde, Lohse (1964) 
fiel mir auf, daß eine Trennung des O. chevrolathi von Ocypus brevi- 
pennis Heer und Ocypus alpestris Ermisch nach der Art der Chagri- 
nierung des Halsschildes kaum möglich ist. Bei O. chevrolathi kann 
mehr oder weniger rundmaschiges mit längsgestricheltem Chagrin 
zusammen auf dem Halsschild Vorkommen. Es führt deshalb nur die 
Genitaluntersuchung bei den Männchen zur eindeutigen Determina¬ 
tion. Auf Grund dieser Erkenntnis lag es daher nahe anzunehmen, 
daß O. chevrolathi vor allem in älteren Sammlungen unter O. brevi- 
pennis oder O. alpestris eingeordnet wurde. Ich überprüfte daraufhin 
die Sammlungen im Landesmuseum für Naturkunde Karlsruhe, im 
Staatlichen Museum für Naturkunde Ludwigsburg, in der Zoologi¬ 
schen Sammlung des Bayerischen Staates München, im Zoologischen 
Institut der Universität Innsbruck (Coli. W ö r n d 1 e und Pech- 
1 a n e r ) und im Tiroler Landeskundlichen Museum (Ferdinandeum) 
Innsbruck 1 ). Die Überprüfung erbrachte drei Männchen von O. chev¬ 
rolathi, die unter den beiden anderen obengenannten Arten steckten: 
Ein Exemplar war als „ alpestris “ bezettelt und ohne Datum und 
Fundort (leg. Kiesewetter, Coli. Clemens Müller, ZSM). 
Das zweite Exemplar trug die Bezettelung „ alpestris oder brunnipes“ 
und Scharnitz VI. 18 (leg. Pfaundler, Coli. Pfaundler, 


b An dieser Stelle möchte ich mich bei den für die coleopterologischen 
Abteilungen verantwortlichen Herren vielmals für die freundliche Unter¬ 
stützung bei der Suche in den Sammlungen und für die Überlassung von 
Material zum Zwecke der Determination bedanken. 
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Die geographische Verbreitung von Ocypus chevrolathi Baudi, nach 
Horion (1965), ergänzt vom Verfasser. 


ZSM), ein Fundort im Karwendelgebirge. Das dritte Exemplar 
stammt aus der Coli. K n a b 1 und war als „macrocephalus v. alpe- 
stris“ bezettelt. Der Fundort, Säuling 14. V. 13, liegt im Allgäu. 

Damit dürfte das Vorkommen von O. chevrolathi im mitteleuro¬ 
päischen Alpengebiet gesichert sein, außerdem ist diese Art neu für 
die Bundesrepublik Deutschland und neu für Österreich. Das Ver¬ 
breitungsgebiet von O. chevrolathi (s. Abb.) erstreckt sich jetzt von 
den Westalpen ostwärts, wo die Arealgrenze von Norden nach Süden 
den Flüssen Isar, Inn und Etsch folgt. Bemerkenswert ist die Fund¬ 
ortangabe von Horion (1985) in den Vogesen. Demnach scheint 
O. chevrolathi in seinem nördlichsten Verbreitungsgebiet, den Rhein 
nach Osten noch nicht überschritten zu haben. Aus dem Schwarzwald 
ist die Art noch nicht bekannt (Gladitsch in litt.). 
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